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Wenn dich des Nachts ein Auto überholt

Ich ging des Nachts die Straße entlang.
's war wunderbar still, ich glaube, ich sang
ganz leis vor mich hin. Da plötzlich zerschellt
ein Auto von hinten den Frieden der Welt!
Und da seh ich - o Gott - mein Schatten, er rennt
von mir weg! Von mir weg! Gleich sind wir getrennt
und ich werde verlassen, verlassen allein
der mechanischen Bestie Beute sein!
Schon ist sie da! Und jetzt was geschah?
Der Schatten macht kehrt, springt, schießt auf mich zu,
und wird mit mir eins und flüstert: «Ach du,
rasen die Biester so wild durch die Straßen
auf daß du dich freust, wenn's dich leben lassen?»

Und ich sagte zum Schatten: «So ungefähr,
nimm an, daß das Auto die H-Bombe wär!»

Jakob Bührer
Die Schätzung

Es war am großen Schwingfest. Die Journalisten wollten
wissen, wie groß die gewaltige Zuschauermenge sei. Einer
schätzte zwanzigtausend, ein anderer zweifelte. Drum
fragte man Oberst X, einen sehr fähigen Offizier, der aber
als Zivilist anwesend war. Dieser teilte in Gedanken das
viele Volk auf, streckte die Hand aus und schätzte: «Dasch
öbben e Battelion, und dasch eis. Und do wider eis, und
bis dort ane wider eis!» Er kam zum Schluß, daß zwanzigtausend

nicht daneben gegriffen sei.

Ein frischgebackener Rekrut hatte bei dieser Schätzung
zugehört und sagte laut und vernehmlich: «Het dä en
Aanig, wie groß as e Battelion isch. Dä Zivilischt het au
no ke Dienscht gmacht!» KL WOLOPED

DAS IDEALE FUSSPFLEGEMITTEL
Fu8bad Emulsion Creme Puder

Tierzeiten

Herrlich liegt sich's in der Wolle.
Freund - es ist die Zeit der Schafe;
schlafe ruhig, Freundchen, schlafe
lausche nicht dem Sturmgegrolle.

Heult der Wind um alle Ecken?
Freund - es ist die Zeit der Spatzen;
Zeit zum Schwatzen, Freund, zum Schwatzen
und durchaus nicht zum Erschrecken.

Brandgeruch? - Wie kannst du fragen?
Freund - es ist die Zeit der Wölfe;
schau, die Uhr zeigt fünf vor Zwölfe
und der Blitz hat eingeschlagen.

Martin Schips

Der Mitläufer

Das alte Waldenburger Bähnli pfupfte talwärts. Jedesmal,
wenn der Kondukteur den Drittklaßwagen betrat, war
immer die gleiche Sonnenstore heruntergezogen. Das machte
im Wagen finster. Und jedesmal schob der Bähnler die
Store wieder nach oben. Beim vierten Male wurde er hässig
und wollte wissen, wer ihm hier zleidlebe. Es meldete sich
ein biederer Fahrgast und sagte: «Scho syt Waideburg
schuenet ein uf dr Landschtroß näbem Bäänli yne. Dä
bruueht doch nit bschtändig zum Fänschter yne gaffe!»

KL

37


	...

